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Mit ihren 46 Städten und Gemeinden und einer Be-
völkerungsanzahl von 1,3 Millionen Menschen1 zählt 
die Region Aachen zu den bedeutendsten Gesund-
heitsstandorten in Nordrhein-Westfalen. Im Zeitraum 
von 2008 bis 2019 verzeichnete der leitende Sektor 
Gesundheitswirtschaft und Life-Science ein Beschäfti-
gungswachstum von 39 Prozent, was diesen mit über 
82 000 Beschäftigten zum Sektor mit der höchsten Be-
schäftigungsdichte der Region Aachen ausweist.2 

Ein solches Wachstum unterstreicht die wirtschaftli-
che Bedeutsamkeit und das Wachstumspotenzial des 
Sektors. Die Gesundheitsregion Aachen setzte sich 
dafür ein, innovative Produkte und Dienstleistungen 
in die medizinische und pflegerische Versorgung zu 
implementieren, um eine qualitativ hochwertige Ge-
sundheitsversorgung zu gewährleisten. Obgleich die 
Gesundheitsregion Aachen durch ihre innovative Aus-
richtung optimale Rahmenbedingungen für Unterneh-
men und Dienstleister im Bereich Medizin(-technik) 
bietet3, steht auch jene aktuell vor großen Heraus- 
forderungen. 

Zentrale Fragestellungen umfassen die Digitalisierung 
und Künstliche Intelligenz, Effektivitäts- und Effizienz-
steigerungen, agilere Lern- und Arbeitsmöglichkeiten, 
Cross-Innovation-Potenziale mit anderen Leitmärkten 
der Region sowie den demographischen Wandel und 
den Fachkräftemangel4. Aufgrund des demografischen 
Wandels wird zukünftig nicht nur eine höhere Nach-
frage nach medizinischen und pflegerischen Leistun-
gen erwartet, sondern gleichzeitig auch eine geringere 
Anzahl von Menschen im erwerbsfähigen Alter5. Hinzu 
kommen die hohen psychischen und physischen An-
forderungen für die Beschäftigten in der Gesundheits-
branche, bspw. in der Pflege6. Zur Bewältigung dieses 
Strukturwandels gilt es, den Herausforderungen mit 
innovativen Ansätzen zu begegnen und die Arbeits-
welt in der Gesundheitsbranche der Region Aachen  
proaktiv zu gestalten. 

Im Projekt „Gesundheitsregion Aachen: innovativ 
lernen und arbeiten – GALA" stand daher die Ge-
sundheitsregion Aachen mit ihrer stationären und 
ambulanten Versorgung, Herstellung von medizin-
technischen Produkten sowie deren Handel im Fokus. 

Ziel des Projekts GALA war es, branchenspezifische 
Werkzeuge und Modelle für die Arbeitsgestaltung und 
das Kompetenzmanagement der Gesundheitsbran-
che in der Region Aachen zu entwickeln und zu ver-
breiten. Die daraus resultierenden Fragestellungen, 
mit denen sich das Konsortium des GALA-Projekts 

Ausgangssituation

beschäftigte, wurden in vier Leitthemen zusammen-
gefasst (s. Bild 1, S. 5): 

•  Mensch-Maschine-Interaktion:  
Wie kann die Mensch-Maschine-Interaktion (MMI) 
innerhalb der Gesundheitsbranche so realisiert 
werden, dass Anwender*innen unbeeinträchtigt 
und dank einer reibungslosen Nutzbarkeit  
Leistungssteigerungen vollbringen können? 

•  Gesundes Arbeiten:  
Wie sollen Arbeitsplätze in der Gesundheits-
branche gestaltet sein, damit alle Erwerbstätigen 
körperlich und psychisch gesund bleiben und ihr 
Potenzial voll ausschöpfen können? 

•  Digitale Kollaboration:  
Wieviel Nutzen lässt sich mit Kollaboration in 
Teams und Arbeitsprozessen unter Zuhilfenahme 
neuer digitaler Technologien wirklich erreichen?  

•  Agilität und Innovation:  
Wie können innovative Ideen und Technologien 
dafür genutzt werden, dass Organisationen und 
Unternehmen der Gesundheitsbranche befähigt 
werden, schnell auf die dynamischer werdenden 
Umfeldanforderungen zu reagieren?

Diese vier Leitthemen prägten während der gesamten 
Projektlaufzeit die Arbeit aller Verbundpartner. Sie bil-
deten die Leitplanken des GALA-Verbundprojekts zur 
Entwicklung, Erprobung und Umsetzung innovativer 
branchenspezifischer Werkzeuge und Konzepte der 
Arbeitsgestaltung und des Kompetenzmanagements. 
Aus der Projektarbeit entstanden über 40 Werkzeuge, 
welche speziell auf die Bedürfnisse von kleinen und 
mittleren Unternehmen (KMU) in der Gesundheits-
branche der strukturschwachen Region Aachen zu-
geschnitten sind. Diese KMU können die GALA-Werk- 
zeuge nachhaltig implementieren und nutzen. 

1a s.Arndt et Al. 2020, s. 2
2 s. Arndt et Al. 2020, s. 67
3 https://regionaachen.de/gesundheit/#:~:text=Die%20 
   Region%20Aachen%20ist%20einer,Kreise%20 
   D%C3%BCren%2C%20Euskirchen%20und%20Heinsberg  
   (Link zuletzt geprüft: 18.09.2024) 
4 s. Arndt et Al. 2020, s. 72–90
5 s. dIHK 2011, s. 5
6 s.  HöHmAnn et Al. 2016, s. 75

https://regionaachen.de/gesundheit/#:~:text=Die%20Region%20Aachen%20ist%20einer,Kreise%20D%C
https://regionaachen.de/gesundheit/#:~:text=Die%20Region%20Aachen%20ist%20einer,Kreise%20D%C
https://regionaachen.de/gesundheit/#:~:text=Die%20Region%20Aachen%20ist%20einer,Kreise%20D%C
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Bild 1: Vier GALA-Leitthemen (Walbröl et al. 2024, S. 7)

Zur nachhaltigen Verstetigung und Verbreitung der 
Ergebnisse wurde der Healthcare-Workspace für inno-
vatives Lernen und Arbeiten in der Gesundheitswirt-
schaft in Kooperation mit dem Region Aachen Zweck-
verband aufgebaut. Hier werden die Projektergebnisse 
über das GALA-Projekt hinaus in der Region Aachen 

verankert und überregional zur Verfügung gestellt. Die 
im Projekt GALA entwickelten Werkzeuge tragen somit 
zur visionären Arbeitsgestaltung und zu nachhaltigem 
Kompetenzmanagement bei und ermöglichen die lang-
fristige Transformation von Lernen und Arbeiten in  
Organisationen und Unternehmen.
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Bild 2: Toolboxen (eigene Darstellung)

Im GALA-Projekt wurden innovative Projektansätze in 
acht unternehmensspezifischen, internen Pilotpro-
jekten erprobt, um verschiedene Herausforderungen 
rund um die Digitalisierung, agile Lern- und Arbeitsme-
thoden, neue Präventionsmaßnahmen sowie Cross-In-
novation-Potenziale und den Fachkräftemangel zu ad-
ressieren.  Anschließend wurden diese evaluiert und in 
Form von Best-Practice-Beispielen für die Verbreitung 
der Projektergebnisse genutzt. Konkret wurden Pilot-
projekte zu folgenden Schwerpunktthemen von den 
Verbundpartnern durchgeführt:

•  Konzeption eines EMCO-Trainings für  
multiprofessionelle Teams

•  Optimierung von Digitalisierungsprozessen  
und Arbeitsbedingungen in der Medizin- 
produkteanalyse

•  Unterstützung von Menschen mit Handicap  
durch optimierte Zusammenarbeit mit  
kollaborativen Robotern

Branchenspezifische Lösungen als Antwort 
auf Herausforderungen

•  Unterstützung der Arbeitsprozesse von Men-
schen mit Behinderung durch digitale Hilfsmittel 
und technische Assistenzen

•  Gestaltung digital unterstützter Interaktionsarbeit 
in der Physiotherapie

•  Entwicklung innovativer Konzepte für die  
Digitalisierung in der Pflege

•  Optimierung von Digitalisierungsprozessen unter 
Berücksichtigung der besonderen Anforderungen 
an Medizinproduktehersteller

•  Kollaborative Wissensmanagementlösungen für 
die Gesundheitsbranche

Aus den gewonnenen Erkenntnissen konnten kon-
krete Maßnahmen für die Themen Arbeitsgestaltung 
und Kompetenzmanagement (s. Bild 2) abgeleitet und 
in zwei Toolboxen im Healthcare-Workspace konsoli-
diert werden. 
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Diese beiden Toolboxen zur Arbeitsgestaltung und zum 
Kompetenzmanagement (s. Bild 2, S. 6) beinhalten die im 
GALA-Projekt entstandenen Werkzeuge und verankern 
die Ergebnisse nachhaltig. Der Healthcare-Workspace, der 
die Summe der Projektergebnisse beheimatet, wird nach 
Projektende von MedLife e. V. weitergeführt. Nachfolgend 
werden beide Toolboxen erläutert. 

Toolbox Arbeitsgestaltung

Das Themenfeld der Arbeitsgestaltung beschäftigt sich 
mit Maßnahmen zur Anpassung der Arbeitsbedingungen 
an Beschäftigte. Diese zielen darauf ab, Belastungen ab-
zubauen und die Arbeitszufriedenheit sowie die Leistung 
der Beschäftigten positiv zu beeinflussen. Darüber hinaus 
können ergonomische Gegebenheiten sowie die inhaltli-
chen und zeitlichen Anforderungen gestaltet werden. 

In dieser Toolbox zur Arbeitsgestaltung werden im Rah-
men von den folgenden sechs übergeordneten Themen-
feldern Werkzeuge zur Verfügung gestellt:

• Innovative Technologien, 
• Arbeitsanalyse, 
• neue Mitarbeitende, 
• Teamarbeit, 
• Sensibilisierung,
• Prozesse.

Ziel ist es, die Ausführbarkeit von Arbeitsaufgaben und die 
Schädigungslosigkeit von Beschäftigten in der Gesund-
heitsbranche zu gewährleisten. Nachfolgend werden ex-
emplarisch einzelne Werkzeuge der Themenfelder Inno-
vative Technologien, Arbeitsanalyse, Sensibilisierung und 
Prozesse vorgestellt.  

Innovative Technologien: 
Digitale und innovative Technologien sind inzwischen 
fest in unserem Alltag verankert.  Daher ist es von großer 
Relevanz, diese innovativen Technologien auch in die Ar-
beitswelt zu integrieren. Sie können beispielsweise zur er-
gonomischen Gestaltung von Arbeitsabläufen eingesetzt 
werden, um zur Entlastung der Beschäftigten beizutragen. 

Im Rahmen dessen hat Heinen Automation GmbH & Co. KG einen 
kollaborativen Roboter (CoBot) zur Unterstützung bei Arbeits-
prozessen für Menschen mit körperlichen Beeinträchtigun-
gen programmiert und eingerichtet. Dieser wird von der Le-
benshilfe Aachen Werkstätten & Service GmbH eingesetzt, um vor 
allem Aufträge, die Feinmotorik erfordern, wie beispielsweise 
das Etikettieren von Cremetiegeln, zu erfüllen. Eine speziel-
le 3D-gedruckte Halterung ermöglicht es den Beschäftigten, 
die Tiegel genau zu positionieren. Die Beschäftigten setzen 

Toolboxen zur Arbeitsgestaltung und 
Kompetenzmanagement

den Tiegel ein und richten ihn mithilfe optischer Sensoren 
aus. Der CoBot übernimmt anschließend das Etikettieren 
präzise und sicher. Dies ermöglicht Menschen mit unter-
schiedlichen motorischen Beeinträchtigungen den Zugang 
zum Arbeitsmarkt und die Teilhabe am Produktionsprozess. 
Heinen Automation GmbH & Co. KG richtete den Arbeitsplatz 
mit dem CoBot speziell für Menschen mit motorischen Be-
einträchtigungen ein, wodurch zum Beispiel Menschen im 
Rollstuhl an diesem Arbeitsplatz arbeiten können. Infolge der 
Abstimmung auf die spezifischen Bedürfnisse der Beschäf-
tigten bei der Lebenshilfe Aachen Werkstätten & Service GmbH 
wurde außerdem noch eine Plexiglasscheibe angebracht, 
die als notwendige Schutzeinrichtung die Arbeitssicherheit 
sicherstellt. 

Digitale Technologien finden bei der MedAix GmbH auch in 
der Physiotherapie Anwendung. Hier führen aktuell manu-
elle Messmethoden zu stark variierenden Ergebnissen, die 
von individuellen Therapie-Erfahrungen beeinflusst wer-
den können.  An dieser Stelle verspricht der Einsatz digita-
ler Technologien mehr Messgenauigkeit. Die MedAix GmbH 
nutzt digitale Werkzeuge in der Physiotherapie zur objekti-
ven und standardisierten Messung der Muskelaktivität. Die 
Integration digitaler Technologien wie spezieller Messgeräte 
oder Apps kann dabei helfen, objektive und standardisier-
te Messungen in der Physiotherapie durchzuführen. Diese 
Werkzeuge reduzieren die Abhängigkeit von individuellen 
Erfahrungen und liefern präzisere Daten. 

Arbeitsanalyse: 
Mit der fortschreitenden Digitalisierung wandelt sich nicht 
nur die Gestaltung der Arbeitsabläufe, sondern auch die Ar-
beitstätigkeiten selbst. Die Flexibilität hinsichtlich Arbeitsort 
und -zeit nimmt zu, es entstehen neue Arbeitsformen und 
Qualifikationen und Kompetenzen verändern sich.  Daher 
ist es unerlässlich, psychische und physische Anforderun-
gen per Arbeitsanalyse zu identifizieren und dadurch eine 
schadensfreie Arbeitsausführung zu gewährleisten. 

Im Gesundheitswesen ist neben Arbeitsschutz auch die 
Patient*innensicherheit von zentraler Bedeutung. Die aktu-
ellen Entwicklungen werden jedoch kontrovers betrachtet, 
da weiterhin eine hohe Anzahl unerwünschter Ereignisse 
und Patient*innenschäden in deutschen Krankenhäu-
sern auftritt.  Die Komplexität des Gesundheitswesens er-
schwert Fortschritte in Forschung und Praxis, was den Sa-
fety-II-Ansatz zur Überwindung dieser Herausforderungen 
in den Fokus rückt. Dieser unterstützt dabei, dass Systeme 
erfolgreich funktionieren und sicher bleiben, indem er die 
Faktoren fördert, die das Gelingen ermöglichen. Im Gegen-
satz dazu fokussiert Safety-I die Vermeidung und Analyse 
von Fehlern, um unerwünschte Ereignisse zu verhindern. 
Safety-II ergänzt somit traditionelle Sicherheitsansätze 
durch die Betonung von Resilienz und positiver Leistungs-
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fähigkeit. Die funktionale Resonanzanalyse (FRAM) ist eine 
zentrale Methode zur Analyse und Modellierung komplexer 
Arbeitssysteme und ist an die Anforderungen im Gesund-
heitswesen angepasst. 

Im GALA-Projekt wurde durch die FOM Hochschule die FRAM 
in Arbeitsprozessen zweier Krankenhäuser angewendet, 
darunter der morgendliche OP-Start und das sogenannte 
10-Minuten-EKG der zentralen Notaufnahme. Dies bedeutet, 
dass bei Patient*innen mit akuten Thoraxschmerzen in der 
Notaufnahme innerhalb von 10 Minuten ein Elektrokardio-
gramm (EKG) erstellt werden kann. Dies dient zur schnellen 
Diagnose einer Herzrhythmusstörung oder eines Herzin-
farkts, da Verzögerungen in der Diagnosestellung einen di-
rekten Einfluss auf den Krankheitsverlauf haben.  Basierend 
auf bestehender Fachliteratur und Interviews mit Beschäf-
tigten entstanden Modelle, welche die tatsächliche Arbeit 
(Work-as-done)  abbilden. Dies ermöglicht die Identifikation 
von variablen sicherheitskritischen Eigenschaften für Be-
schäftigte und Patient*innen und eine Ableitung spezifischer 
Maßnahmen. Dadurch kann die Patient*innensicherheit ge-
währleistet werden. 

Sensibilisierung: 
Im Gesundheitssektor stellen die Patient*innen eine be-
sondere Herausforderung dar. Diese sind häufig sowohl 
psychisch als auch physisch belastet, weswegen das me-
dizinische Personal auf die speziellen Bedürfnisse dieser 
Menschen durch Sensibilisierung vorbereitet werden muss. 
Ebenso relevant ist die Sensibilisierung der Führungskräfte 
für die Bedürfnisse und Anliegen ihrer Beschäftigten.

Das Institut für Arbeitswissenschaft der RWTH Aachen hat 
hierfür die Methode der Definition von Personas angewen-
det. Personas stellen Beschreibungen archetypischer und 
stereotypischer Personen dar. Die Entwicklung basiert auf 
detaillierten Nutzer*innenprofilen, Umfragen und Daten 
und enthält grundlegende Informationen wie beispielsweise 
soziodemographische Daten oder spezifischere Informatio-
nen, wie den Gesundheitszustand. Personas können daten-
basiert oder fiktional sein, wobei der datenbasierte Ansatz 
in der Forschung viel Aufmerksamkeit erhält. Während fik-
tionale Personas auf Erfahrungen oder Erfindung basieren, 
nutzen datenbasierte Ansätze quantitative und qualitative 
Daten. Darüber hinaus können datenbasierte Personas 
ebenfalls mit fiktiven Elementen ergänzt werden. Personas 
ermöglichen beispielsweise die gezielte Entwicklung von 
Produkten. In der Gesundheitsbranche unterstützen sie die 
Entwicklung spezialisierter Produkte und sensibilisieren die 
Beschäftigten für die Bedürfnisse ihrer Patient*innen. 

Prozesse: In Gesundheitsbetrieben sind standardisierte und 
etablierte Prozesse von großer Bedeutung: Sie strukturieren die 
Arbeit und führen durch gezielte Anpassungen zur Entwicklung 

individueller Ansätze. Dies kann die Beschäftigten entlasten  
sowie eine bestmögliche Arbeitsausführung sicherstellen. 

Die Modell Aachen GmbH hat vor diesem Hintergrund eine 
partizipative Unternehmensführung durch Mitgestaltung in 
Prozessen eingeführt. Partizipative Unternehmensführung, 
bei der die Beschäftigten aktiv in Entscheidungsprozesse 
eingebunden werden, kann beispielsweise Engagement und 
Zufriedenheit der Beschäftigten steigern. Dabei ist es wichtig, 
eine offene Unternehmenskultur zu schaffen und geeigne-
te Methoden für die aktive Beteiligung der Beschäftigten zu 
nutzen. Die Umsetzung erfordert kontinuierliche Planung, 
transparente Kommunikation und die Einbeziehung aller 
Beteiligten. Ein interaktives Managementsystem und ein 
zweistufiger Freigabemechanismus, bestehend aus einer 
fachlichen und einer zentralen Instanz, unterstützen bei-
spielsweise die Einhaltung von Compliance-Anforderungen 
und verbessern die Leistungsfähigkeit und Arbeitsqualität. 

Die Vostra GmbH beschäftigte sich im Projekt mit der Pro-
zessdigitalisierung unter Berücksichtigung der besonde-
ren Aspekte eines Medizinprodukteherstellers. Sorgfältige 
Prozessausführung und -überwachung sind insbesondere 
in der Produktion von Medizinprodukten unerlässlich. Zu-
nehmende regulatorische Anforderungen führen insge-
samt zu einer steigenden Komplexität. Zusammengenom-
men vergrößert dies auch die Belastung der Beschäftigten. 
Durch den Einsatz digitaler Technologien wie digitaler Pro-
zessführung kann das Belastungsniveau der Beschäftig-
ten gesenkt und die Produktivität gesteigert werden. Die  
Vostra GmbH nutzte eine iterative Herangehensweise, bei 
der verschiedene Teams wie Produktion, Konstruktion, 
Qualitätsmanagement und IT die digitale Prozesslandschaft 
mitgestalteten. Um flexibel auf Markt- und regulatorische 
Veränderungen reagieren zu können, wurde ein agiles Um-
feld gefördert und die Kompetenzen der Belegschaft kon-
tinuierlich ausgebaut. Besonderes Augenmerk wurde auf 
benutzer*innenfreundliche Schnittstellen gelegt, um einen 
einfachen und barrierearmen Zugang zu den digitalen Sys-
temen zu gewährleisten .

Toolbox Kompetenzmanagement

Die zweite Toolbox ist dem Thema Kompetenzmanagement 
gewidmet. Kompetenzmanagement ist ein systematischer 
Ansatz zum Aufbau sowie zur Identifikation, Entwicklung und 
Nutzung der Fähigkeiten von Beschäftigten innerhalb einer 
Organisation zur Sicherung der Effizienz und Zielerreichung.  

Die Toolbox Kompetenzmanagement umfasst in den fol-
genden sechs Themenfeldern eine Sammlung verschie-
dener Werkzeuge zur Umsetzung kompetenzförderlicher 
Maßnahmen in Unternehmen in der Gesundheitsbranche:
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• Resilienz, 
• neue Mitarbeitende, 
• Wissensmanagement, 
• Simulationstraining, 
• Digitales Lernen, 
• Personalentwicklung. 

Im Folgenden werden exemplarisch einzelne Werkzeuge 
der Themenfelder Wissensmanagement, Simulations- 
training und Digitales Lernen vorgestellt. 

Wissensmanagement: 
Das Wissensmanagement beschreibt die Aneignung, die 
Weiterentwicklung, den Transfer, die Speicherung sowie 
die Anwendung von Wissen. Dabei kann Wissen in Orga-
nisationen explizit durch Verschriftlichungen und implizit 
durch das individuelle Wissen sowie gesammelte Erfah-
rungen der Beschäftigten vorliegen.  

Ein Beispiel bilden digitale Werkzeuge in Laboren, die 
dabei unterstützen, papierbasierte Dokumente durch 
digitale Informationsquellen zu ersetzen und das ex-
plizite Wissen damit aktuell und leicht zugänglich zu 
gestalten. Die GfPS mbH, Gesellschaft für Produkti-
onshygiene und Sterilitätssicherung hat für dieses Bei-
spiel in Zusammenarbeit mit dem GALA-Partner Modell  
Aachen GmbH eine Softwarelösung für den medizin-
technischen Bereich entwickelt und angepasst. Das Be-
sondere an dieser Softwarelösung liegt darin, dass sie 
keine Programmierkenntnisse erfordert. Das Ergeb-
nis bildet eine zentrale Plattform zur transparenten  
Ablage von Informationen als explizites Wissen, die norm-
konforme Freigaben und einen Audit-Trail umfasst.

Simulationstraining: 
Im medizinischen Bereich gewinnen Praxissimulationen 
als Qualifizierungsmaßnahme zunehmend an Bedeutung. 
Dabei werden realitätsnahe Szenarien gestaltet, in denen 
sich Teams besonders herausfordernden Arbeitssituatio-
nen stellen. Dies ermöglicht es, Wissen und Fertigkeiten 
zu erwerben sowie interdisziplinäre Zusammenarbeit in 
einem geschützten Umfeld zu erlernen, zu reflektieren 
und zu verbessern.  

Das AIXTRA der Medizinischen Fakultät der RWTH am  
Universitätsklinikum Aachen arbeitet beispielsweise am Aufbau 
eines Simulationstrainings für eine Herz-Lungen-Maschine 
(ECMO). Das Werkzeug wurde basierend auf langjähriger Erfah-
rung und etablierten Lerntheorien entworfen. Es eignet sich für 
Szenarien, in denen sowohl praktisch-klinische Fertigkeiten als 
auch Soft Skills trainiert werden sollen. 

Das Einüben von Fertigkeiten und Fähigkeiten in der Alten-
pflege wird bei St. Gereon Seniorendienste gGmbH über den 

sogenannten dritten Lernort, neben Schule und Praxis, 
unterstützt. Hierfür wurden Räumlichkeiten eingerichtet 
und Trainingssituationen durchgeführt, die es insbeson-
dere Altenpfleger*innen in der Ausbildung ermöglichen, 
in geschützter Atmosphäre Pflegekompetenzen zu erwer-
ben. Dieses Simulationstraining orientiert sich an den drei 
didaktischen Grundformen: 

1) Training: Systematisches Einüben und Training 
 von Fertigkeiten und Fähigkeiten
2) Synthese: Verstehen und Zusammenführen von 
 Inhalten und Zusammenhängen 
3) Situative Problemlösung: Erwerb von 
 Problemlösestrategien für Anwendungssituationen 
 in der Praxis

Digitales Lernen: 
Über Simulationstrainings hinaus ist das Lernen durch di-
gitale Medien im Gesundheitswesen zentral. Es existieren 
bereits zahlreiche E-Learning-Plattformen für das Medi-
zinstudium, in der Pflegeausbildung oder im Rahmen von 
Fortbildungen für medizinische Berufe (s. Amboss , Thie-
me , Kenhub ), doch fehlt es meist an benötigten Spezi-
fizierungsmöglichkeiten für die individuellen Anforderun-
gen der unterschiedlichen Beschäftigtengruppen .

Die Lebenshilfe Aachen Werkstätten & Service GmbH hat vor 
diesem Hintergrund Werkzeuge erprobt, die insbesondere 
Menschen mit Handicap und deren Angehörige unterstüt-
zen. Dazu zählt z. B. eine App, um Menschen, insbesondere 
mit kognitiven Einschränkungen, an neue Arbeitsabläufe 
heranzuführen. Dadurch soll es ihnen ermöglicht werden, 
die gezeigten Arbeiten Schritt für Schritt selbst auszufüh-
ren. Um die Qualifizierung von Menschen mit Handicap im 
Berufsbildungsbereich zu fördern, nutzt die Lebenshilfe Aa-
chen Werkstätten & Service GmbH diese Lern-App. Bis dato 
wurden 170 Lerninhalte in die App eingepflegt und erfolg-
reich für die Ausbildung genutzt. Mittels des Einsatzes von 
VR-Technologie wurde für Beschäftigte mit Handicap dar-
über hinaus die Möglichkeit geschaffen, 360-Grad-Rund-
gänge durch den Werkstattbereich vorzunehmen und sich 
währenddessen über Arbeitsumgebungen, Maschinen und 
Werkzeuge zu informieren. 

Im Bereich des digitalen Lernens hat das FIR an der RWTH 
Aachen außerdem ein E-Learning zur Stärkung der Resilienz 
auf individueller, Team- und Organisationsebene entwickelt 
und auf einer digitalen Lernplattform zur Verfügung gestellt. 
Dieses Werkzeug in der Toolbox Kompetenzmanagement im 
Bereich Digitales Lernen unterstützt die Selbstreflexion als 
„Resilienz-Quickcheck“ und bietet anschließend ein E-Lear-
ning zur Verbesserung der identifizierten Potenziale hinsicht-
lich der Resilienz an. Die Anwendung dieses Werkzeugs kann 
sowohl individuell als auch im Workshopformat erfolgen.
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Das Projekt „Gesundheitsregion Aachen: innovativ ler-
nen und arbeiten – GALA“ hat bedeutende Fortschritte 
in der Gesundheitsregion Aachen ermöglicht: 

Durch die Fokussierung der vier Leitthemen (1) Mensch-
Maschine-Interaktion, (2) Gesundes Arbeiten, (3) Digita-
le Kollaboration und (4) Agilität und Innovation konnten 
über 40 innovative branchenspezifische Werkzeuge 
entwickelt und in Pilotprojekten umgesetzt werden. 

Diese werden über das Projektende hinaus im Health-
care-Workspace für innovatives Lernen und Arbeiten 

Zusammenfassung

zu finden sein. Diese Maßnahmen tragen nicht nur zur 
Bewältigung der Herausforderungen in der Gesund-
heitsbranche bei, sondern ermöglichen eine visionäre 
Arbeitsgestaltung und nachhaltiges Kompetenzma-
nagement sowie die langfristige Transformation von 
Lernen und Arbeiten.

Detaillierte Informationen über das Projekt GALA und 
die entstandenen individualisierungsfähigen Werkzeu-
ge sind im Healthcare-Workspace zu finden (https://
healthcareworkspace.de/). 
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(https://healthcareworkspace.de/).
(https://healthcareworkspace.de/).
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